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Die deutschen amtlichen Berichte.
Hrrlill, 29. Januar , abends . (W. B . Amtlich.)
x-u keiner Front sind grössere Kampfhandlungen ge-
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Großes Hauptquartier , 29. Januar . Amtlich
Uestltcher Kriegsschauplatz.

Hceresgrnvpr Kronprinz Rupprecht
Uhrdlick von Arrnentieres griffen die Engländer in drei
kn die Stellungen des bayerischen Jicf .-Regts . 23jin,
kit Feind verlustreich zurückloies. Westlich von Fro-

&,  östlich von Neuville-St . Banst, ans der» Nordufer
Ancre und nördlich von Bic sur Aisne blieben Uttter-
Bongen feindlicher Streifabteilungen ohne Erfolg.
Südwestlich von Le Transloy wurde ein englischer

aufgehoben.
Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen.

Auf dem Westnfer der Maas herrschte tagsüber rege
iftätigkeit. Morgens versuchten die Franzosen ohne
lorbcrcitung überraschend gegen die am 25. 1. ge--
Mir Stellungen auf Höhe 304 vorzubrechen. In un-
sofort einsetzenden Feuer fluteten sie zurück. Bon

... j an lag starke Artilleriewirrung auf unseren Gräben,
erfolgten nach heftigen Feuerwellen noch drei französische
[tiffe, die sämtlich erfolglos zusamnienbraä-en.
Die braven westfälischen Jnf .-Negimenter Nr . 13 und
15 und das badische Res.-Jns .-Regt. 109 hielten in

Verteidigung den eroberten Boden, von dern trotz
Ansatzes von Munition kein Fuß breit von den

zurückgewonnen werden konnte.
Ju den Vogesen brachte ein Erkundungsvorstoß 9 Ge¬
lenk ein.
Nach starker Feuervorbereitung drangen aus den: Hart-
»sweilerkops Sturmtrupps des WürttembergischenLand-
'̂Jnf .-Regts Nr . 121 in die französischen Gräben und
!8 mit 35 Gefangenen und 1 Maschinengewehr zurück.

vestlichcr Kriegsschauplatz.
Front des

meralkeidmarschalls Prinzen Leopold von Bayer «.
Ln der Aa schränkte unsichtiges Wetter und Schnee¬

iben die Gefechtstätigkeit ein. . . >
' ®tt bewährten osmanischen Truppen des 15. Korps

sm an der Zlvta -Lipa russische Angriffe zurück, die nach
m Feuer mit starken Massen ansetztcn.. An einer
säuberte schneller Gegenstoß den eigenen Graben . Im

wurde dem Gegner eine Anzahl Gefangene abge-
—.n.
Deutsche Stoßtruppen holten an der Najarowka aus der
schen Stellung 9 Gefangene.

Front des Gkneraloberüen Erzherzog Foief
^ ::i Mestecanesci-Abschnitt unterhielt der Feind nachts

Feuer. 2 Angriffe der Russen schlugen fehl.

Bon der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen,
und der

Mazevcnlschen Front
ist nichts -besonderes zu berichten.

Ter Erste Generalquartiemneister
Ludendorfs.

Der Ssterreich- nngarische Bericht.
WTB . Wien,  29 . Jan . Amtlich wird dcrlmitbart:

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Im Mestecanesci-Abschnitt verhielt sich der Feind

gestern imhig. Heute früh setzte er eri.eut zum Angriff ein,
wurde aber unter schweren Verlusten abgeschlagen. An der
Zlota Lipa griffen gestern vormittag die Russen das osma-
niscke 15. Korps mit starken Kräften an . Die tapferen
türkischen Truppen warfen, den Feino in erbittertem Kampfe
zurück und stießen in der Verfolgung bis zu deu zweitem
Linien der russischen Stellung nach. Sie brachten zahlreiche
Gefangene ein. Sonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Abschnitt östlich des Doberdo-Sees brachte eine Ab¬

teilung des Jnfonterie -Reginrents Nr . 91 von einer gelun¬
genen nächtlichen Unternehmung 31 gefangene Italiener
zurück. Die Artillerietätigkeit ist irn allgemeine» mäßig.
Nur zwischen Garda -See und Etschtal richtete der F-eind
zeitweise ein lebhaftes Feuer gegen unsere Ortscha ften.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs  r
v.  Höfer,  FeldmarfchaUeutnant.

Die Kampfe an der Maas.
WTB . Berlin,  29 . Jan . (-Amtlich ) lieber den Ver¬

lauf der Kämpfe am 28. Januar auf dem Westufer der
Maas meldet der General der Infanterie v. Francois:

Um 8 Uhr vormittags setzten die Franzosen zum Angriff
aus unsere neuen Linien auf Höhe 301 ohne Artillerievor¬
bereitung an . In unserem gut zu beobachtenden Feuer kam
der Gegner nur an einzelnen Stellen aus den Gräben und
wurde abgewiesen. Um 12 Uhr mittags begann starkes
feindliches Feuer , daß sich um 2 Uhr nachmittags zum
Trommelfeuer steigerte. Um 3 Uhr nachmittags brach die
feindliche Infanterie aus der ganzen neuen Front zmn zwei¬
ten Angriff vor , wurde aber durch Infanterie , Handgrana¬
ten und Sperrfeuer zurückgeworftn. Ein dritter Angriff
Mw 3 Uhr 40 Min . nachmittags kam in unsereur wirksamen
Vernichtungsfeuer nur stellenweise aus den Gräben . Darauf
setzte wieder starkes Attilleriefener auf unsere vorderen Grä¬
ben ein : um 4 Uhr nachmittags erfolgte der vierte Angriff,

der von dem Infanterie -Regiment Nr . 13 und dem Reserve-
Jnsanterie -Regiment Nr . 109 im Handgemeilge abgeschlagen
wurde. Das Infanterie -Regiment Nr . 15 stürmte dem Geg¬
ner aus den eigenen Gräben entgegen und trieb ihn zurück.
Alle Stellungen sind restlos gehalten.

Der Gegner erlitt schwere blutige Verluste, während
die eigenen gering sind. Die Stimmung der Truppen ist
siegessroh und ausgezeichnet.

Mn Ueberblick über die gesamte
Lebensmittelversorgung.

Durch eine Kommission des Beirats beim Kriezsecnäh-
rungsamt ist folgender Bericht über die Sitzung des BeiMts
am 19. und 20. Januar 1917 znsammengestelltund zur Ver¬
öffentlichung übergeben worden:

„Der Präsident des Kriegsernähmngsaw .ts gab zunächst
einen Ueberblick über die Gesamtlage unserer Volksernäh¬
rung . Er betonte , daß eine grundsätzlicheAenderung des
Systems im neuen Wirtschaftsjahr nicht eiittrctea solle. Auch
wenn vor Beginn desselben Fttevc geschlossen sein sollte,
wird für die dann folgende schwierige Uebergairgszeit keine
Aenderung eintreten können. Das System der öffentlichen
Bewirtschaftung war erst für einen Teil der wichtigsten Nah¬
rungsmittel durchgcsührt, als das Kttegsernähruugsamt
seine Tätigkeit begann . Dann wurde es auf alle wichtige«
Vvlksnahrungsmittel ausgedehnt . Für diejenigen Waren , die
ihrer Natur nach für diese Art der Regelung nicht geeignet
sind, muß ein anderer Weg gesucht werden.

Die Versorgungsschwiecigkett dieses Jahres hat ihren
Grund in der schlechten Kattoffelernte . Auch die Transpvrt-
verhältniffe haben sehr ungünstig eingelvirtt . Die Schätz¬
ungen über die Getreideernte gehen soweit auseinander , daß
am 15. Februar 1917 eine neue Beftaudsausnahme nötig
wird . Die Kartoffelvorräte werden sich genau erst feststellen
lassen, wenn die Mieten geöffnet sind und das Saatgut,
ausgelescn ist. Trotz der günstigen Körnereruie stehen wir
infolge der Kartoffelmißernte bezüglich der gesamten Ver¬
fügbaren Nährwerte an Getreide und Kartoffeln schlechter
als im Vorjahre . Ein Ausgleich ist nur durch immer sorg¬
fältigere und gerechtere Verteilung der verfügbaren Gesamt¬
menge und durch Einschränkungen des Gesamtverbrauchs
zu erreichen. Die Sparpolitik muß schon jetzt eingcleitet
werden, damit bis zum Schluß des Wirtschaftsjahres auch
für den ungünstigsten Fall genügende Mittel zur Verfügung
stehen. Wir müssen auch damit rechnen, daß die Einfuhr aus
den neutralen Staaten wesentlich zurückgegangen ist, und
daß man auf sie in keiner Weise einen Wirtschaftsplan
gründen darf . Die in Rumänien Vorgefundenen Vorräte sind
recht erheblich. Schwierigkeiten bietet jedoch die Transpott-
ftage . Trotz aller Energie und Geschicklichkeitder Heeresver¬
waltung bei Wiederherstellung der beschädigten TranspoN-
mittel kann die Ausfuhr zu uns vorläufig auch nicht an¬
nähernd in vollem Umfange öurchgeführt werden.
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Der ßirkenbof.
Novelle von Clara Dresse!.

(Nachvrack verboten)
D,e Sorgcnbrccherinverschlte auch hierin nicht ihre sried«
^iisstv». ' Und daneben wirkte sie gewissermaßen gedanlen-

denn des Professors Angen blitzten plötzlich auf. Turch
Hirn zuckte eine angenehme Vision. — Graßmamas

'̂ Baben, unter denen sicher auch die gewohnte Kasseesorte
IsWilcu war. Wie schämte er sich jetzt» des Spottes , mit

kr der umsichtigen wackeren Dame gelohnt,
schließlich aber, rvas half ihm der gute Kaffee, solange er
.>» der Büchse steckte. Nur mit Grets Hilfe konnte cr

«ncn mundgerechten Trank umgesetzt werden. Es hieß
Eem, die Itüchiige zu ergattern.
«ist vereinter Lungenkraft fahndeten er und die Kinder
dem entschwundenen Hausgeist. Vergebens.
War diese letzte Magd etwa dem lctzien Knecht gefolgt¬
unheimlicher Gedanke, den nur die Hoffnung abschwächte,
ßk vielleicht geruhen werde, wenigstens zur Mittagszeit
kr anzulreten, und man dann Gelegenheit fände, die
"kllung eines trinkbaren Nachmittagskaffeesmit ihr zuZechen.
Mit dieser Aussicht und einem Stück Schwarzbrod mußte
°kr.hungrige Professor einstweilen zufrieden geben.
Während cr an dem harten, saueren Brod würgte, das
reu Magen rntbclommtich bcsck»»erte, rückte ihm der ge-
ste Kurt mit der dringlichen Frage zn Leibe, wo denn

* der andere Hund wäre, der ihm gehören sollte. Er habe
lkht nur den greulichen Kettenhund gesehen, der bloß
cke und sich gar nicht anfassen ließe.
Diese an sich berechtigte und harmlose Erkundigung

.füerte den armen Professor vollends nieder. Guter Gott,
t>>esei» Menschen- und viehverlassenen Gehöft einen zweiten
« anfzutreiben, war schlechterdings unmöglich. Er wich
;gen den fragenden Kinderangcn aus.
»«-u hast wohl ein bißchen geflunkert, Papa ?*

selbst dieser Ausfall gegen seine väterliche Autorität glitt
Â "8t an seiner hungrigen Hinfälligkeit ab. „Er wird
^ *vch zum Vorschein kommen, Jungchen," ttöstete er matt.

,,Wp!p><fu findest Du i zniflchen ein Kätzchen, mit dem Du
spielen kannst."

„Die gibt's hier auch nicht. Bloß zwei Ferkel und eine
Kuh. Nich mal en Pferd."

„Es haben uns doch gestern zwei von der Station her¬
gefahren."

„Sind aber gleich wieder fortgebracht. Es sind dem
Nachbar seine, sagt Gret."

„So —o."
„Papa , es is hier sehr langweilig ohne Hund."
„Sehr langiveilig," echote Hans, „und Grete kratzt mir

dazu."
Der Professor griff verzweifelt in seinen dichten Haarschopf.

Das konnte nett werden, wenn die Buben ihm schon am
ersten Morgen die Ohren voll klagten. Was würde er in
diesen Ferienwochen noch zu hören bekommen.

„Kinder, Ihr wäret doch gestern so vergnügt," rief er
mit einer nichts weniger als heiteren Stimme, „es wird Euch
schon wieder gefallen. Gehen wir jetzt gleich mal in den
schönen Wald. Wenn Ihr geschickt seid, könnt Ihr Euch viel¬
leicht gar ein Eichhörnchen fangen."

„Is hier denn auch so'n Häuschen mit en Rad drinn,
wo es mit spielen kann?" erkundigte sich Hänschen eifrig.

„Wahrscheinlich. Aber natürlich erst das Tier und dann
sein Häuschen," lautete die diplomatische Antwort.

Jedenfalls bannte die heilere Jagdausstcht schnell die
Geister der Langeweile. Unternehmungsvoll zogen alle drei
lustig auf den Pirschgang aus.

Gegen Mittag kehrten sie zurück, zwar ohne Eichhörnchen,
aber trotzdem in gehobener Stimmung. Tenn Kurt hatte
wenigstens einen grasgrünen Frosch erbeutet, den er liebevoll
im eng gebündelten Taschentuch behauste, Hans ein großes
Wegerichbtatt voll Erdbeeren gesammelt, die Papa zum Nach¬
tisch haben sollte, während dieser selbst eine Anzahl seltener
Pflanzen für feur Herbarium heimbrachte.

Im Begriff, mit diesen Schätzen in das Haus zu treten,
wurde ihnen ein überraschender Anblick.

Auf der großen Hausd̂ ele standen Koffer und Kisten ans-
gcstapelt, hinter denen plötzlich ein Pintschcrhündchcn hervor¬
schoß mit wütendem Gebell, als ob es Hausrechte gegen
fremde Eindringlinae wahren wolle.

Der Professor stand völlig verblüfft. Das sah ja ganz
nach neuen Sommergästen aus.

Kurt hingegen warf das Tuch mit dem Laubfrosch achtlos
von sich und stürzte mit einem Freudenrnf auf d«s Hünd¬
chen zn.

„Da is ja der andere, Du hast doch nicht geflunkert,
Papa . Is der aber nützlich."

Sprach 's , erwischte das kläffende Tier an der roten
Sckileise, die seinen graugesellten Hals zierte, drückte es zärtlich
ans Herz und lief, nur nichts dir nichts, mit der sich heftig
sträubenden Annettion zum Hause hinaus.

In dem Moment tat sich eine auf die Diele mündende
Tür auf. In ihrem Nahmen stand mit unruhig suchende»
Augen eine junge Dame.

„Affy konim her. Wo steckst Du denn nur?" rief sie
ängstlich.

Obwohl die Dame jung und anmutig war, konnte sich
der Professor eines unliebsamen Schrecks über die ungeahnte
Einquartierung nicht erwehren. Doch lüstete er natürlich
grüßend den Hut und fragte höflich: „Gnädiges Fräulein
suchen einen kleinen Pintscher?'

„Jawohl , sahen Sie ihn vielleicht? Tante hütet ihn ja
sonst wie ihren Augapfel, aber im Trubel des Einrichtens,
wir sind eben erst angekommen, ist er ihr doch entwischt. Ich
hörte ihn so ängstlich bellen — - "

Es blieb ihm nichts anderes übrig, diesen ehrlich
fragenden Blarraugen gegenüber, als zu gestehen, daß sein
Sohn sich mit dem Pintschcr aus dem Staube gemacht in
der Meinung, er gehöre zum Hause und stehe ihm als Spiel¬
kamerad zur Verfügung.

„Er wird ihm doch nichts tun? Jungens liefern gern
Kraftproben."

„Es ist nur ein kleiner Jlchtjähriger und sehr tierlieb.
Doch will ich zu Ihrer Beruhigung gern sehen, wo er mit
dem Hündchen geblieben ist."

Damit schritt Professor Steiger in die sengende MittagS-
glut hinaus . Geraume Meile fahndete er vergeblich auf den
Flüchtling, der weder auf licbevolle Lockrufe noch zornige
Strajvertzeißungen reagierle.

Fortsetzung folgt.



Die Mittel , die uns bis zum Schluß des Erntejahres zur
Verfügung stehen , firtb knapp , und es bedarf einer straffen
Organisation bei Erfassung und Verteilung des Vorhände
neu . Erschwert wird die Arbeit der Behörden durch Wider¬
stände , die ein großer Teil der Bevölkerung den Anordnun¬
gen cntgegenbringt . Es gilt nicht als unehrenhaft und
vaterlandsschädigend , sondern als zulässig , wenn Leute , die
dazu in der Lage sind , sich zu Phantasiepreisen Waren ver¬
schaffen , die ihnen nicht zustehcn . Das steigert die Preise und
erschwert die Möglichkeit , diese Waren in die öffentliche
Hand zu bekommen.

Die Errichtung des Kricgsamts ist als ein Fortschritt
auch für die Volksernährung zu begrüßen , da es dadurch ge-
Itugeu wird , alle von der Militärgewalt abhängigen Fak¬
toren zur Betriebsaufrechterhaltung zusammenzufassen und
die Interessen der heimischen Wirtschaft und die Erforder¬
nisse der Front gegeneinander abzuwägen . Trotz der schweren
Verhältnisse können wir die feste Zuversicht haben , daß wir
unbedingt durchhalten werden , wenn die Bevölkerung —
Erzeuger wie Verbraucher — dem Ernst der Zeit Rechnung
trügt . Die unverschämte Antwort unserer Feinoe auf unser
Friedensangebot erklärt sich durch ihre Hoffnung , daß wir
in die sc in Frühjahr oder Sommer wirtschaftlich zusammen-
brechen werden . Im vorigen Frühjahr wurde auf Feindes
Seite den kämpfenden Soldaten zur Hebung ihres Mutes
dasselbe vorgeredet . Unsere Gegner haben sich damals ge¬
täuscht , sic werden sich auch dieses Mal täuschen.

Es folgte ein Bericht des vertretenden Leiters der

Reichskartoffelstelle über den Stand der Kartoffelversorgung.
Daß es nicht gelungen ist , einen genügenden Wintervorrat
in den Städten zu schaffen , ist auf Transportschwierigkeiten
zalrückzuführen , die nicht nur in dem Mangel an Eisenv -ahn-
wagen , sondern insbesondere auch in dem Fehlen und der
Minderwertigkeit der Transportmittel auf dem Lande ihren
Grund haben , wo bei der verringerten Zahl der Zugtiere der
Transport nach der Bahn nur langsam bewältigt werden
kann . Während der Zeit scharfen Frostes darf an eine An¬
fuhr nicht gedacht werden . Vorübergehende Stockungen in
der Kartosselvcrsorgung der Städte werden deshalb unver¬
meidlich sein . Es sind alle erforderlichen Maßnahmen ge¬
troffen , daß bei Eintritt weicheren Wetters die Lieferung so¬
fort wieder einsetzt.

Ergänzend wurde über die Maßnahmen zur Versorgung
mit Kohlrüben berichtet . Besondere Aufmerksamkeit hat
man der Frage der Kohlrüben -Trocknung gewidmet , die mit
Hilfe hauptsächlich der Zuckerindustrie , aber auch der Stärke¬
fabriken und Kartoffeltrocknereien betrieben wird.

Ein Ueberblick über die Zuckerversorgung wurde von dem
Leiter der Rcichszuckerstelle gegeben.

Bei der Besprechung der bisherigen Berichte ging man
Dunäcksst auf die Frage der Kartoffelversorgung ein . Es
wurde dabei Hervorgehaben , daß die meisten Städte nur ge¬
ringe Vorräte haben , so daß während des Frostes erhebliche
Schwierigkeiten nicht ausbleiben könnten . Von Seiten des
Kriegsernährungsamtes wurde dazu erklärt , daß den Städ¬
ten mit akuter Kartvffelnot durch eine Erhöhung der Mehl-
-uweisung geholfen werden soll . Aus dem Beirat heraus
wurde die Meinung vertreten , daß man zweckmäßiger mit
einer Kartofselration von 7 Pfund hätte anfangen sollen.
Man habe die Verringerung der Anbaufläche nicht genügend
beachtet . Von einem Vertreter der Landkreise wurde ein
Vorschlag zur Hebung der Kartoffelansuhr gemacht . Es sei
unverantwortlich , die Mieten jetzt zu össneu , da aus jeden
gewonnenen Zentner 10 erfrieren . Man könne nur auf die
Kellervorräte zurückgreifen . Bei der erhöhten Arbeits¬
leistung durch Das Ansammeln der kleinen Vorräte , die
Tvanspnrtschwierigkeiten und die durch die jetzige Kälte
bedingte schnelle Verladung sei es zu enipfchlen , während der
Frostperiodc einen Zuschlag von 30 Pfg . für den Transport
zu gewähren . Von Verbraucherseiten wurde vor der Annahme
gewarnt , daß nachträgliche Erhebungen größere Kar/offel-
vorräte ergeben . Die Transportschwierigkeiten beispiels¬
weise in der Provinz Posen seien so groß , daß eine Prämie
für die Anlieferung zweckmäßig erscheine , die nach dem Grade
der auf dem Lande vorhandenen Schwierigkeiten zu bemessen
sei . Mehrfach wurde zur Sprache gebracht , daß es wün¬
schenswert sei , wenn das Kriegsernährungsamt nicht nur
Verordnungsgewalt , sondern auch ein gewisses Maß von
Exekutivbefugnis ausübe.

Der Vertreter des Kriegsamtes gab einige Erklärungen
über die Kriegswirtschastsämter ab , die zur Förderung der
landlvirtschastlichen Produktion durch Bereitstellung der er¬
forderlichen Arbeitskräfte und Betriebsmittel bestimmt sind.
Die Trennung vom Kriegsamt und Kriegsernährungsamt
muß unbedingt aufrecht erhalten werden . Die Zusammen¬
arbeit zwischen den beiden Ae intern ist fo errg als regend
möglich.

Zur Fleischbewirtschaftung gab der Leirer der Reichs-
fleischstelle einen Ueberblick über oie Äbnahine des Viehbe¬
standes durch die Abschlachtungen in der ersten Kriegszeit.
Infolge der ungünstigen Futterernte der Jahre 191546 war
unser Viehbestand derartig vermindert , daß seine Stärkung
versucht werden mußte , sollte das Durchhalten bis zum
Ende des Krieges nicht gefährdet wervcn . Die zuerst ver¬
suchte Rationierung auf die Hälfte des Friedensfleischvcr-
brauchs erwies sich leider als nicht ausreichend . Die Fleisch-
menge mußte weiter zurückgesetzt werden . Die Folge dieser
Sparsamkeit war bald in unserer Viehstatistik sichtbar . Sie
zeigt an sich eine erfreuliche Zulage . Allerdings bezieht sich
diese Zulage im wesentlichen auf das Jungvieh , während
der Kuhbestand die alte Höhe noch nicht wieoer erreicht hat.

Fettversorzung schäi
Immerhin zeigt die Uechersicht über die Schlachtungen , daß
in säst allen Gegenden des Reiches eine Verstärkung der
Fleischration erzielt worden ist.

lieber die Versorgung mit Fischen wurde bom Reichs-
kvmmissar für Fische ausgefiihrt , an der ganzen Küste seien
etwa 20 Gesellschaften gebildet , welche den Fang und die
Einfuhr ziemlich restlos erfassen . Verschied - nc Maßnahmen
seien gettosfen , um die Preisbildung zu regulieren . Tie
Herstellung der Fischkonserven werde jetzt so geregelt , daß
die Fabriken nicht mehr auf eigene ' Rechnung arbeiten,
sondern nur im Lohn für die erwähnten Gefell,chaftcu be¬
schäftigt werden . Die Belieferung des Binnenlandes er¬
folge in der Weise , daß bestimmte Absatzbczirke den verschie¬
denen Gesellschaften zur Belieferung zugewiesen seien.

Gegenstand eines weiteren Berichts war die Bewirtschaf
tung von Milch und Fett . Der Leiter der Reichsstelle für
Speisefette führte aus : Seit dem Verbot der Verfütterung
und der Verbrennung der Kartoffeln und nachdem auch die
Kohlrüben im wesentlichen der Verfütterung entzogen sind,
besteht das Futter in der Hauptsache aus Heu und Stroh.
Dieses Futter genüge nicht , um Milch zn erzeugen . Leider
ist eine Steigerung des Milchertrages im Winter nicht zu
erwarten . Es ist versucht worden , einen Schlüssel auszu¬
stellen , um das Futter nach Maßgabe der Milchversorgung
zu verteilen . Die Fnttermengen sind aber so gering , Laß
die Erwartungen nicht erfüllt werden . Grundsätzlich muß
durchgeführt werden , daß dort , wo Molker , ien vorhanden
sind , die Milch in diese geliefert wird . Eine Zurückhaltung
der Milch für Zwecke der Aufzucht muß verhindert werden.

Von städtischer Seite wurde der Unterschied der Ver¬
hältnisse in Stadt und Land hervorgehoben . Hauptsächlich
in bezug auf Milch müsse die Zufuhr nach der Stadt größer
werden . Die Milchversorgung der Städte sei so eingeschränkt,
daß in einem Teil der Städte tatsächlich nur die Vollmilch-
Versorgungsberechtigten überhaupt Milch bekommen , wäh¬
rend die ganze übrige Bevölkerung Milch in keiner Form
erhalte . Dieser Zustand sei vom Standpunkt kriegswirtjchaft-
licher Gerechtigkeit nicht zu ertragen , wenn und solange auf
dem Lande die Verhältnisse in dieser Beziehung noch erheb¬
lich günstiger liegen als in der Stadt . In Bayern habe man
- allerdings nach monatelanger Arbeit — eine befriedi¬
gende Organisation der städtischen Milchversorgung durch-
gcführt . Das müsse auch an anderer Stelle gehen . Zunächst
sei eine Zusammenfassung der Produzenten auf dem Lande
nötig , mit denen die Städte unter Beihilfe des Staates
verhandeln können . Die ländliche Bevölkerung müsse das
Bestreben unterstützen , daß in großzügiger Weise zu erfassen,
was das Land noch abgeben kann.

Von Verbraucherseite wurde der ungerechtfertigte Un¬
terschied im Preise von Milch und Butter dafür verantwort¬
lich gemacht , daß nicht mehr Milch in die Großstädte
komme . Wenn dieses Mißverhältnis von Reichs wegen aus¬
geglichen werden könnte , und einheitliche Preise für Alilch
festgesetzt würden , dann würde auch mehr Vollmilch in die
Städte hineingebracht werden . Die Städte könnten dann
den Vorrat , den sie über ihren Bedarf an Vollmilch hinaus
haben , selbst zu Butter und Magermilch verarbeiten . Ein
Vertreter großstädtischer Interessen kam dann aus die Frage
der Hausschlachtungen zu sprechen und meinte , daß der Vor¬
zug der Selbstversorger doch ein ganz erheblicher sei . Da
müsse das Kriegsernährungsamt einen Ausgleich finden . Be¬
merkenswert sei die Regelung in Bayern , wo von jedem
hansgeschlachteten Schwein ein nach dem Schlachtgewicht ab¬

schließlich Dschang ) — Bezirk Banjo (einschließwI
schaka und Kontscha ) die südwestliche Ecke der Re»

Garua der deutsche Anteil des früheren Sultanats M
in Togo:  Bezirke Lome -Land (mit Lome ) , Mt«

Kete - Kratschi und der Teil des Bezirks Mangu - Jen ^ si
die Landschaft Dagomba bildet.

Zu den Karten wirs in der genannten Zeftschrilg
sagt , daß sie nicht offiziell seien , aber nach den ofM 1

Angaben mit größter Sorgfalt gezeichnet worden D
Die Depeche coloniale knüpft hieran die Bemerkung,
auch das Uebcreinkommen über die Austeilung der»
deutschen Schutzgebiete zunächst nur eiue für die

des Krieges getroffene Maßregel sei , so fei doch zu
und zu erwarten , daß es sich um einen auch nach Fr
schluß bleibenden Zustand handele.

Wie die Karten zeigen , sind von Kamerun etiva
Fünftel , von Togo etwa zwei Drittel in französischer U
Wallung . Die wirtschaftlich besten Teile liegen natürlich^
dem flächenmäßig kleineren englischen Antei ! : in KamI
die Bezirke Victoria ( mit dem Kamerun - Berg ) , Joh^
Albrcchts - Höhe , Ossidinge und Dschang - in Togo di - r
zirke Lome und Misahöhe . Nach der Einnahme von

sprach die französische Presse ihre hohe Genugtuung
die Besetzung gerade dieses Platzes aus , der Frankreiö'
lich einen guten Hafen an dem Schiffahrtsweg des !
Benne , der wichtigsten Verkehrsader zur Vcrproviant

des Tschadsee - Territoriums , gewähre . Hier hat jedoD,
Entsagungsfreudigkeit des Ententegenossen nicht staiD
halten ; Garua befindet sich zurzeit in — englischen HU

Es ist selbstverständlich , daß Deutschland beim Fried
jchluß sowohl Kamerun wie Togo zurückfordern wir » .
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Die Zivildienstpslicht in Eng . a  nd.

Der Generaldirektor des nationalen Dienstes , Ne,
Chamberlain , teilte am 21 . Januar in einer tstcdt
Birmingham mit , er werde demnächst Rekruten für ei » I
tionales Dienstkvrps ausrufen , das die sonst unaikömmhch
Männer militärischen Alters in den bürgerlichen Betrieb
ablösen soll . Dieser neue Rekrutierungsplan sehe den steß
willigen Dienst durch Männer von 18 bis 69 Jahren So
Frauen würden vorläufig noch nicht ausgerufrn wei
Das nationale Dienstkorps werde Bern neuen Minist
zur Verfügung stehen . Die Mitglieder würden die nori
Löhne erhalten . Die Männer , die bereits Arbeit von »c
naler Wichtigkeit verrichteten oder in der Munitionsi,

strie , tätig seien , würden sich trotzdem einschreiben lasse!
müssen , und das Ministerium werde Männer , die schon it
wichtigen Gebieten arbeiteten , aus Fabriken , wo sie M
seien , in eine andere versetzen können . Der gaiigk natichia
Dienst solle sich auf dem Grundsatz ''er Freiwilligkeit
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bauen . Wenn das keinen Erfolg habe , werde man möglich «- tnrn. sehr
weise zum Dienstzwang übergehen.

Nach Verbrauch der ersten weitere Anleihe,  HeRegierm

gestufter Teil Fett und Speck für die Rüstungsardelter ab
liefert werden müsse . Was die Milch anbelange , so sei der
Rückgang in der Anlieferung an die Städte ganz enorm.
Danzig beispielsweise , das im Frieden 75 - bis 80 000 Liter
von außerhalb bekommen habe , erhalte jetzt statt der ihm
zugestandenen 26 000 Liter tatsächlich nur 22 000 Liter.
Die Zwangsablieferungen müssen mit aller 5k ca ft festgelegt
und durch Herabsetzung der Rindviehpreise muß ein Ausgleich
zu den Milchpreisen gesunden werden . Die Milcherzeugung
auf dem Lande könne nicht in dem gleichen Maße zurückge-
gaiigen sein wie die Milchanlieserung in den Städten . Je¬
denfalls werde noch zn viel verfüttert und zur Ausziehung
von Milchmastkälbern verwendet . Auch die Handzentrifugen
seien daran schuld , daß die Milch nicht an die Molkereien
abgelicfert , sondern verbuttert iverde und sie Butter dann
auf Schleichwegen in die Hände von gutzahlenden Kvnsum . u-
ten komme.

Vom Kriegsernährungsamt wurde zugegeben , daß die
Anrechnung bei den Hausschlachrungen ziemlich vorteilhaft
sei , aber es handelt sich hier um eine bewährte Einrichtung,
die ausrcckit erhalten werden müsse . Sie allein ist die beste
Abfaltausnutzung . Das der Lanaheoö . recuug bewUlig .ee
Mehrgewicht muß als ein Entgelt für die Mühe der Aufzucht,
für den »Schwund durch Räucherung und den Verzicht auf das
Frischfleisch angesehen werden.

Sckiluß folgt

i n I a p a n.

WTB . Newhork,  25 . Jan . ( Nichtamtlich .) Fun!
spruch des Vertreters des Wolsfschen Büros . Verspätet ew

getroffen . Die Zeitung Newhork American teilt mit , |
habe erfahren , daß die neulich in Japan gegen engM °°
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Schatzscheine gemachte Anleihe erschöpft sei . Der Erlös de: Mgt <

ie wirtscte

Die vorläufige Verteilung vou Kamerun
und Togo.

Die vorläufige Verteilung der von England und Frank¬
reich besetzten Schutzgebiete Kamerun und Togo ist nunmehr
erfolgt . Nach dem Geographica ! Journal werden von Eng¬
land verwaltet:

in Kamerun:  Bezirk Victoria , nördlich von Bimbia-
Kriek ( ausgenommen die südöstliche Ecke ) — Bezirk Rio

Anleihe wurde zur Verfügung der Firma I . P . MvrgaS
Co . gestellt , die durch Wcchstloperativnen ihn England
Rechnung zu Gute brachte und die Gelder in Japan benutz «!
uni dortige amerikanische Schulden zu bezahlen . Es läget
Anzeichen vor , daß die Ausnahme einer weiteren englisch»
Anleihe in Japan im Werke sei.

Für ein freies und unabhängiges Indien,  l

WTB . Kopenhagen,  27 . Jan . Der Vvllzugsaiq
schuß der Indischen Nationalparlei ( europäische Zcütralt
lpit an den Präsidenten der Vereinigten Staaten folge ndeM
Telegramm gerichtet:

Herr Präsident ! Im Namen der 315 Millionen unb«

drückten Völker Indiens , möchten wir Ihnen unsre Danrbah
keit aussprechen für Ihre jüngst an den Senat gerichtet
Botschaft , in der Sic mit Mut und erhabenem Jdealisuiu:
die Sache der Gerechtigkeit und Menschlichkeit vertrete"
haben , indem Sie als notwendiges Bedingungen eines dauern'
den Weltfriedens für jede Nation das Recht forderten , ihtz
eigene Regicrungsform und ihren eignen Weg in ihr»
Entwicklungsgang zu bestimmen , lieber ein Jahrhundeo

lang ist unser unglückliches Land das Opfer einer rücksichts - rniaiig^ ^
losen Plünderung und Ausbeutung durch England geioest » « n lieben
Dieses einst wegen seiner Reichtümer , seiner sittlichen GrSf ^ olkcabst
und seiner geistigen Errungenschaften berühmte Land
unsäglicher Schätze beraubt und in einen Zustand dauerndes
Verarmung und Hungers , sowie eines völligen moralische »'
und geistigen Stillstands versetzt worden . In Uc verein-
stimmnng mit den Grundsätzen , die Sie vertreten , und wo'
nach kein Volk das Recht haben soll , seine Herrschaft irgend
einem andern Volk auszuerlegen , fordern wir , daß Indien
vom englischen Joch befreit und ihm Gelezenheil gelben
werde , seinen Rechtmäßigen Platz im , Kreist der andern Völker
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n tzxn man einem hungernden und unwüligen Bulle
um der Selbstsucht Englands willen sich zu

ulet. Wir möchten hierdurch unser» Einspruch
und der unterdrückten Stimme des verfolgten

Ausdruck verleihen. In Ihrer jüngsten Botschaft an
at treten Sie , Herr Präsident , für die völlige Frei-
Pölker ein, und während Ihrer ersten Amlsperiod?

> - ma  Sie erklärt, daß Ihre Regierung bereit sei, allen
i-erischrisiW. Völkern in ihrem Streben nach Freiheit eine
den ofsich „U?̂ ^ind zu leihen. Wir hoffen ernstlich, daß Sie

in eignen Wort Wirkung verleihen, und daß Sie
.chtige Stimme für die leidenden Millionen Indiens
iverden. Wir erklären , daß es ohne ein freies und

nqiges Indien keinen dauernden Weltfrieden geben
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Ariestsmüdigkeit in den engl . Kolonien.
dem Haag schreibt ein früherer Londoner Vertreter

Fremd enbl. :
Ws Südafrika eingelaufenen Blätter geigen, daß

nicht nur die nationalistischen, sondern auch
,-Leute für Frieden sind und die Verwerfung des
Friedensangebotes durch die Entente scharf ber-

gvobei sie zugleich eine zunehmende Kriegsmüdig-
ällen britischen Kolonien feststellen. Reuter hat
er einmal gelogen, als er versicherte, hinter der
nlichkeit der neuen englischen Regierung steht mit

r Begeisterung das ganze britische Reich. Hier ein
itien aus den zwei wichtigsten Botha -Organen , dem
des Volkes in Bloemfontain und der Transvaaler

ijtcin". Jener schreibt am 14. Dezember: „Wir haben
jeg herzlich sarr und würden de» Kriegführenden sehr

«den sein, wenn sie Frieden jchließen wollten . Wir
rn, ähnliche Zeichen von Kriezsmüdigkeit in den an-
bntische».Gebieten mit Stlbslregimiung zu bemerken."
Llatt befürchtet, daß Stolz und „Eitelkeit" die Herren

cnstes, NM ntboit, die den Bcund so voll genommen haben, davon
äner Rede « lten werden, Frieden zu schließen. Dann dürften sie
en für ein ra cker nicht toundern, „wie sich in den wenigen direkt
tiiuiümmjl * fsenen Volksgruppen das bisher unterdrückte Gefühl
chcn BetW mgsmiivigkeit immer deutlicher zeige. Schon heute
sthe den frei f ein Referendum in den Kolonien zugunsten w's

9 Jahren U cns ausfallen."
rufen wecke, x>h „Volksstem" führt am 12. Dezember aus , „zu-
r MiniswriÄ i werde die englische Menschheit von einem Anflug

die noriMÄ Aufrichtigkeit heimgesucht, wobei dann für ein paar
uit von nah« derDmck eines mehr oder weniger geheuchelten Selbst-
iunilionsind, mcns abgcworfen werde". Ein solcher Anflug habe
hreioen lasp chten Ministerwechselbegleitet. Sie fährt dann fort:
5 die icl-va i> heute der Krieg außerhalb Englands und Schottlands

wo sie stillt tische« Reich noch sehr volkstümlich ist, steht keines-
rn^e national fest. Jedenfalls ist die geringe Bereitwilligkeit , die
wiuigbrit auf Südafrika an den Tag legt, mit Taten an ihm teil-
ran möglich« wen,, sehr bedeutsam. Die britische Außenwelt hat

die wirtschaftlichenInteressen zu verteidigen, die die
: Anleihe ^Regierung in den Krieg getrieben haben, die nicht-

hen Briten sind daher auch nicht mehr so kriegssüchtig.
.u„f, wi in London noch glauben mag . Und drei Tage

i,'>*rH , 7 j3 !»Für Südafrika wird das Friedensangebot als eine
"teLt mYt, iii Sßt*tf,ât durchs ganze Land schallen."
egen englW "n der hier angedeuteten Kriegsmüdigkert in den
Ler Erlös bet en ieugt auch, wenn auch unwillig , die mir Vor-
V. Morgan u 'e letzte Nummer der hochimperioliftischen Picrtel-
ha Enalaot- „Round Table " in ihren Originalberichten aus
af an benutz«! ^nicn, die dazu alle schon im Herbst ge>chrieben sind,
en. Es läget^ lien von einem völligen Versiegen der Rekrutie¬
ren englischstl»clleni und großer Verlegenheit der Regierungen, wie

Versprechen halten sollen, die sie in London wegen
Füllung ihrer Kontingente gemacht haben.
chmen wir Kanada . Es hat 255000 Mann übers
ückchickt, wovon 50000 auf der Verlustliste stehen,
lw ganzen 370000 Mann rekrutiert , die versproche-

Indien.
Vollzugs«!^

'i )t  Zentrale!
ucn folgendst lowin cm „ '1 » vuw Mann sind aber ohne Emsuhrung der allge-

' Wehrpflicht nicht zu bekommen, und die Wehr-
Itonctt untffj « unmöglich, da drei Millionen Kanadier nicht
rsie Dambao »«den. Noch in den ersten Monaten des Jahres 1916
ua£ g-richte« flif Neknitiernng an 1000 Mann pro Tag : nun hat
i ^ oealiÄW ohe aufgehört, und die angesehensten liberalen Kana-
uit vertrer>:» «u Lrurier und Lemieux, donnern gegen die Absicht
ernes daur» ! njchen Imperialisten , „Ottawa der Downing Street

^Ü>nen" und dem britischen Reich eine militärische
"uszutürden. Daß der Krieg Kanada heule vier

Mark den Tag kostet, hat mit dem zunehmenden
?H"ngel auch abkühlend gewirkt. Wie die Dinge in
^ stehen, zeigt schon Hughes erstaunliche Niederlage

innnnng über die allgemeine Wehrpflicht
ndsdienst. Schon im Sommer war die Re-
6000 Mann im Monat znsamme»geschrumpft,
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leg in ihreq
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ZJkatshxbajtx über Verschärfung der
mdern Bölkä . ft ^e.
: irrege führt Verhandlungen int Senat , betr . Maßnahmen
:r Söldlings -Mrsung der Blockade gegen Deutschland, und zur

^ring dxr Ausfuhr von für die Landesverteidigung
Auchen Landeserzeugnis,eii, machte Cazcncure dar-
chrksam, daß Frankreich, ohne es zu wollen, Deutfch-
^wrknochen und Salzen versorge, und zwar durch
IN der Schweiz. Er verlangte Verschärfung der
W,dieser Hinsicht. Namens der Regierung setzre'^ 1
fincr

wr, Minister ohne Portefeuille , die chwierig-
tpK dollständigen Blockade auseinander , erklärt!

t- Virträge mit der Schweiz böten genügende Bürg
W .Verforgmtg Deutschlands mit Blei und Kupfer
Mttlung der Schweiz halte er für unwahrsthein-
^chließt: Wir müssen die völkerrechilich als zulässig
w d Waffen der Blockade nutzbar machen. Wenn
Wand durch Hunger zu bezwingen suchen, so ge¬

schieht es, um die Freiheit unseres Volkes zu sichern. Die
Deutschen beklagen sich, daß wir sie massenweiseh:nnior >)en
ivollen, aber unberechtigterweise, da sie die psychischen
Gründe von Berhardi und Treitschke angelvandt haben. Wir
bleiben den liberalen Ideen treu , die stets die unserigeo
gewesen sind. Es soll uns aber nicht hindern , uns mit
allen verfügbaren Waffen, auch der Biockade, zu verteidigen.
Auf Ersuchen des Ministers wurde die einfache Tagesord¬
nung durch Handaufheben angenommen. Darauf stimmte
der Senat dem Gesetzentwurf betreffend einer Ackerbau-
Prämie , bon 3 Franken für 1917, zu.
Eingebvrenenaufstände in den Kolonien we¬

gen der Aushebungen.
WTB . Paris,  29 . Jan . (Nichtamtlich.) Laut Temps

erklärte der Gencralgouverneur von Französisch-Westafrika,
daß die Finanzlage der Kolonie dank den hohen Einnahmen
und der Ausfuhrzölle zwar günstig sei. die pvitrische Lage
jedoch zu Bedenken Anlaß gebe. Seit Ende 1915 machte sich
infolge der Aushebung von 50000 Eingeborenen eine auf¬
ständische Bewegung geltend, welche nach den Mißer,ol^ en
der zu ihrer Bekämpfung nach dem Niger-Bogen entsandten
Truppen einen bedenklichen Umfang annahm und erst nach
sechsmonatigen sehr energischen Bemühungen in den Küsten¬
gebieten niedergekämpst werden konnte, während bei Tim-
buktu, im Haigebiet, in der ganzen französischen Sahara
und im französischen Aeqnatorial -Asrika die augenschein¬
lich mit dem Anfstand in Tripolitanien zusammenhängenden
Unruhen wciterbcstchen. Die Aufständischenrekrutierten sich
zumeist ans Fetischisten. Ferner erklärte der (tzeneralgouver-
neur, daß zwischen Französisch-Westafrika und Marokko die
Verbindung hergestellt sei, so daß die Verwaltungsbehörden
beider Gebiete gemeinsam eine beruhigende Aktion auf die
Anhänger des nach Südmarokko geflüchteien Prätendenten
El Hiba, dessen Einfluß sich bis nach Aequatorialafrika er¬
strecke, unternehmen konnten.

Rumänien
Aus rumänischen Schriftstücken.

Unter den in Rumänien von den deutschen Truppen
erbeuteten Schriftstücken befinden sich auch Berichte, welche
der rumänische Miliiärattachee in Berlin , Oberstleutnant
Miscescu , 1916 an seine Regierung erstattet hat . Mircescu.
der bei allen Schlachten an der West- uno Ostfront Ge¬
legenheit l>atte , sich persönlich vom Stande der Dinge zu
überzeugen und der erst bei der Kriegserklärung Rumäniens
Deutschland verließ, schilderte in feinen Berichten die Er¬
folglosigkeit des großen russischen Angriffs in Garizien auf
die Gesamtlage und sagte ein Fehlschlagen drs englisch-
französischen Durchbruchsversuchs an der Somme voraus.
Seine Berichte ließen auch keinen Zweifel darüber , daß die
Mittelmächte in der Lage sind, ihre Maßnahmen an den ver¬
schiedenen Fronten der Lage entsprechend und mit Aussicht
auf weitere Erfolge zu gestalten, unabhängig von den An¬
strengungen, mit welchen die Ententemächte durch einen
gleichzeitigen Angriff auf mehreren Fronten diese Maßnah¬
men zu durchkreuzen suchten. Die Berichte des Militär-
attachees betonen eindringlich die Erfolge der Mittelmächte
und lassen ein Vertrauen in ihren endgültigen Sieg er¬
kennen.

Engl « nd und  Uorwraen.
Ta « stolze Norwegen verspürt jetzt auf nicht mißzuver-

stehendĉ Arr die englische Gewaltherrschaftvon Tag zu Tag
mehr. Schon im Herbst vongcn Jahres , begannen die englischen
Aiapnahmen gegen Norwegen, aber gegen Ende des Jahres
steigerten sie sich durch das Ausfuhrverbot für Kohle, und
seit Beginn des neuen Jahres beginnt die englische Olewalt-
herrschaft sich auch im norwegischen Lande selbst zu etablieren.
Tie Beispiele werden inimer zahlreicher, wo englische Kon¬
suln sich anmaßen, den norwegischen Telegrammoerkehr zu
kontrollieren, die Ausfuhr in den Häfen zu beaufsichtigen,
und die Frachten in jeder Hinsicht durch ihre Machtvollkom¬
menheit zu regulieren. Dazu kommt, wie gesagt, das Ver¬
bot der Ausfuhr englischer Kohle nach Norwegen, die an
Norwegen außerordentlich gebraucht wird, und die Hemm¬
nisse rmd Schwierigkeiten, die gemacht werden, um die anderen
Rohstoffe, die ebenso notwendig in Norwegen gebraucht werden,
an ihrer Ausschiffung nach Norwegen zu verhindern, obwohl
dafür schon lange die englische Ausfuhrerlaubnis borlag. Tie
norwegische Volkswirtschaft kommt deshalb immer mehr und
mehr in Schwierigkeiten, die Lebensmittclpreise steigen ganz
außerordentlich, die Industrie wird durch den Mangel an Roh¬
stoffen lahmgelegt, und die Empörung wächst. Es kommt
hinzu, daß Engkand durch die Beschlagnahme norwegischer Ncn-
banten auf englischen Werften die norwegische Frachienschif?-
faljri besonders hart getroffen hat, die bisher einen ungeheuren
Prosit einheimste, und nun an ihrer empfindlichsten Stelle
getroffen wird. Tie Norweger vermissen diesen Schiffsraum
für ihren eigenen Handel und für den Bannwarenschmuggel
umso empfindlicher, als die deutschen U-Boote bekanntlich
mit großer Energie und mit großem Erfolge norwegische
Schiffe, die sie auf dem Bannwarenhandel ertappten, mit
Recht persenlt haben.

Aus diese ?ltt wird der norwegische Frachtenraum von
beiden Seiten dezimiert, von uns durch den Zwang des Krie¬
ges auf Grund des Völkerrechts, von England aus Willkür
und eigener Profitsucht. Leider hat ein großer Teil der nor¬
wegischen Presse und der norwegischen Bevölkerung diesen
Unterschied zwischen unserer notgedrnngenen Abwehr und der
englischen Willkür und Profitgier noch immer nicht .begriffen
und stellt deshalb unser Verhalten dem englischen gleich. Wir
müsien darauf verzichten, den Norwegern immer wieder und
wieder klarzumachen zu suchen, warum wir in einem Kampfe,
bei dem es um unsere Existenz geht, uns diesen Bannioaren-
handel der neutralen Staaten nicht gefallen lassen können.
Wenn die Norweger das nicht begreifen, und infolgedessen
sieb in ihrer Stimmung gegen uns sehr aufgeregt benehmen,
so werden sie auch bon uns aus die Folgen davon zu tragen
haben Vorläufig aber dürfte es genügen, sic zur Besinnung
darüber zu bringen, daß die Engländer immer brutaler und
rückhaltsloser gegen Norwegen vergehen. Da Norwegen au? die
deutschen Warnungen nicht hat hören wallen, so muß cs
jetzt eben fühlen, was die englische Gewaltherrschaftbedeutet.

Es sind alle Anzeichen vorhanden, daß England auf dem
besten Wege ist, aus Norwegen ein zweites Griechenland zu

machen. Wir hoffen noch iinmer, daß alle Norweger genügend
Energie und Einsicht besitzen, um das zu verhind:>'n. Wenn
sie es aber nicht können und nicht wollen, so werden !oir dieses
schöne und reiche Land menschlich und politisw bedauern,
uns aber im übrigen, wie wir wiederholen, mit' dem alten
Spnchwott trösten, daß, wer nicht hören will, eben fühlen muß.

Attentat auf de»» König von Spanien.
WTB . Madrid,  29 . Jan . Meldung der Agence Ha-

vas . Nach Leitungsmeldungen haben Verbrecher versucht
den königlichen Zug bei Granada zum Entgleisen zu bringen
Es fanden zwei Verhastungen statt . Das Unterstaatssekre¬
tariat des Innern soll den neuen Anschlagsbersnch amtlich
bestätigt haben.

W-rB . Madrid,  29 . Jan . Meldung der Agence Ha-
vas . Die Blätter melden, daß die Polizei infolge des An¬
schlages ein Individuum verhaftete und durchsuchte, dar
korrekt französisch und englisch sprach und einen Brief bei
sich hatte , der in unentzifferbaren Ausdrücken geschrieben
und aus Barcelona datiert war . Mehrere andere Verhaf¬
tungen stehen bevor. Die Polizei fand zwei Bleistücke von
etwa 50 Kilogramm Gewicht, das eine auf dem Bahnkörper,
das andere nebenbei. Der Minister des Innern zeigte fick
bei der Unterredung sehr zurückhaltend, um die im Ystinge
befindlichen Untersuchungen nicht zu surchkreuzen.

Wilsons Friedensbemühungen
Bern,  28 . Jan . Ter Petit Pansien meldet ans Was¬

hington, Wilson sei nunmehr überzeugt, daß die deutsche Rcgie-
rung und das deutsche Volk aufttchtig Fneden wünschen. Wilson
wisse, daß die Mehrheit des amerikanischen Volkes infolge von
Teuerung schwer unter dem Kttege leide, und so groß auch
dessen Sympathien für die Alliierten seien, so wolle es doch
nicht noch größere Leiden ertragen. Wilson glaube, für die
gegenwärtigen und zukünftigen Interessen der Bereinigten Staa¬
ten und der gesamten Menschheit zu arbeiten, in oem er den
Frieden fordere. Er sei überzeugt, daß die amerikanischeOeffent-
lichkeit geschlchsen hinter ihm stehe. Dieser Umstano »nd sein
Wunsch, den Ftteden herbeizuführen, würden die künftige Hal¬
tung der Politik ausschlaggebend beeinflussen.

Washington,  26 . Jan . Funkspruch vom Vertreter des
WTB Die Aussprache über Wilsons Botschaft betreffend einen
Friedensfchlnß wird im Senat wahrscheinlich am Montag wie¬
der beginnen, da dann Senator Berah (Republikaner), wie er
heute erklärt hat, seinen gestern eingebrachten Beschlußankrag
zur Besprechung bringen will, der ausspricht, es würde für
Amerika gefährlich sein, von den Grundsätzen der Mouwe-
Toktrin abzugehen. Der Bcschlußantrag fordert den Senat auf,
die Lehre Washingtons, Jeffersons und Monreos zu bestätigen,
daß man es vermeiden solle, sich in Blindnisse zu verstricken.
Demokratische Senatoren haben geäußert, sie würden einer Ans¬
sprache über den Beschlußantrag nicht widersprechen, da er
mit Wilson nicht im Widerspruch stehe, oder ihren Mei¬
nungen nach keine Abweichungen von. der Monroe-Doktrin
empfehle, sondern einfach ihre Ausdehnung auf die ganze Welt.

Ver Seekrieg
En glischeSeesperregegen Holland un dDäne-

m ark.
Eine englische Note kündigt laut B. T. die Blockierung

der deutschen Nordseebucht einschlreßlich eines Teiles von
Dänemark und Holland an . Ein norwegisches Blari be¬
merkt dazu : Das Fahrwasser , das England unsicher machen
wird, bildet den nördlichen Libschluß der Helgolandbucht.
Esbjerg liegt innerhalb der Zone. Indessen wird Holland
in viel höherem Grade davon berührt . Für Norwegen hat
die Maßnahme nur Bedeutung im Hinblick auf den Ver¬
kehr mit Rotterdam , der aber zurzeit nicht groß ist. Die W-
sicht des englischen Unternehmens , das in der Hauptsache
wohl in der Auslegung von Minen bestehen wird, ist augen¬
scheinlich der Versuch, die deutschen Unterseeboote an der
Ein- und Ausfahrt zu hindern.

WTB . C h r i st i a n i a , 29. Jan . Das Marinenüniste-
riunt gibt bekannt : Ein norwegisches Mvtorsahrzeug setzte
gestern bei Hammerfest die 34 Mann starke Besatzung eines
deutschen Tauchbootes , das auf See gesunken war, an Land.
Da die Besatzung nach dem norwegischen Hafen auf einem
neutralen Schiffe gebmcht wurde, ist sie gemäß der in ähn¬
lichen Fällen erfolgten früheren Entscheidungen in Freiheit
gesetzt worden.

Notiz : Wie wir hierzu an zuständiger Stelle erfahren,
hatte das Tauchboot am 27. Januar abenos in der Nahe von
Hammersest ein Gefecht mit einem englischen Hilfskreuzer.
Die Besatzung des Bootes ist bis aus den Ingenieur Her¬
mann gerettet.

15000 t -hi!fdkikuzkr trrMt.
WTB . London,  29 . Jan (Nichtamtlich) Amtliche

englische Meldung . Der Hilfskreuzer Laurentic (14892 Ton¬
nen) ist am 25. Januar an der irischen Küste von einem
deutschen U-Boot oder einer Mine versenkt worden. i2
Offiziere, 109 Mann sind gerettet.

Teleptzc ^ ische Nachrichten.

Rücktritt von Prof . Wund.
PM Berlin,  39 . Jan . Aus Leipzig wird berichtet, paß

der berühmte Philosoph Wilhelm Wund, der obgleich Zöjährig,
bis jetzt seine Lehrtüttgkeit in voller Fnsche und Rüstigkeit aus¬
übte, am 1. Oktober dieses Jahres in den Ruhestand treten wird.

Tagunu des Bundes der Landwirke.
PM Berlin,  39 . Jan . Ter Bund der Landwirte hält

laut Dtfch. Tagesztg. in diesem Jahre eine Gcneralbersumni-
lung ab und zwar am 21. Februar in der Pflichtharmonie
zu Berlin.

800 Opfer des Erdbebens in Bali.
WTB Haag,  29 . Jan . (Nichtamtlich.) Das Kolonial¬

departement erfährt vom Generalkonsulat in Niederländisch-
Ostindien, daß bei dem Erdbeben in Bali nach den bisherigen
Angaben beinahe 8LV Personen getötet oder vermißt werden.



Stttii Attentat auf den spanischen Könia-
WTB Bern , 29. Jan . (Nichtamtlich .) Lyoner Blätter

melden zu dem Attentat auf den Zug des Königs aus Spanien,
Ml einer der beiden Verhafteten wahrscheinlich ein Spanier,
tor andere ein Portugiese ist.

Versenkt-
WTB L :>ndon . 29 . Jan . "(Nichtamtlich .) Llovds mel¬

det. daß die nvttvegischen Dampfer Herenidar und Domstad ver¬
senkt wurden , die Besatzungen wurden gerettet . Der ruyiiche
Dampfer Egret soll versenkt worden sein- ^ . ,

WTB Las Palmas,  29 . Jan . (Nichtamtlich .) Ter hol¬
ländische Tampfer Maasland landete 19 Mann oon der Be¬
iatzung des norwegischen Dampfers Tharaseland , der von crucm
deutschen U-Boot versenkt worden ist.

Aus Provinz und Nuchbargebieten
:!: Stellengesuche und -Angebote unterliegen bei ihrer

Veröffentlichung in Zeittrngen gewissen Beschränkungen, die
von der Kommandantur der Festung Eoblenz-Ehrenbrertstein
heute bekannt gegeben werden.

.t. Der Handel mit ausländische« Zahlmiltel»
ist nur  einer bestimmten Zahl von Bankhäusern außer der
Reichsban ? gestattet , die in einer Bekanntmachung der Kom¬
mandantur der Festung Cobkcnz- Ehrenbrertstem mrtgeteilt
tverden.

Sitzung der Stadtverordnete«
zu Bad Ems am 29. Januar 1917.

Anwesend der Stadtverordnetenvorsteher Ermisch und^ J . ... . . cmSi . r .'f» SAitri"
12

weitere Stadtverordnete , der Magistrat war durch Bürger¬
meister Dr . Schubert und den Schöffen Geh. Rat -a,r. Begier

°mr i' er  Abschluß eines Pachtvertrages mit
dem Kaufmann Diener  wurde nach einstündiger Be¬
ratung nicht genehmigt . Tie Vorlage war im Vorjahre von
der Versammlung der Baukommission überwiesen wocoen, die
an Ort und Stelle das Bauprojett geprüft und einige Aen-
derungen damn gemacht hatte . Die neue Verhandlung vrachre
keine wesentlichen neuen Gesichtspunkte für und gegen die
Sache zu Tage . Bettagt wurde die Zusammensetzung und Ar¬
beitsweise der Baukommission , In der vorliegenden Form fan¬
den die Pläne für den ^ adenbau kaum Anttang , und mit
Ausnahme einiger Stadtverordneter , die auch aus anderen
Gründen gegen das Projekt des Kaufmanns Diener sind (Hoch¬
wasser usw.) gab man feiner Meinung dahin Ausdruck, daß die
Stadt dem Wunsche des D. nur nähettreten könne, wenn eine
dem Straßenbilde und den örtlichen Verhältnissen entsprechende
Bauausführung gewährleistet sei. _

2. Der Vertrag eines Grund st ücksaustauschcv
zwischen der Stadt und dem Landwirt PH. Jak.
Schupp  wurde genehmigt . Es handelt sich um Parzellen
am Gartenplatz . Nach Abschätzung durch Sachverständige muß
Sch noch etwa 53 Mark zuzahlen.

3. Ein Legatvon 10000 Mark für den Lokal-
arm  e n v e r b a n d ist der Stadt durch das Testament der ehe¬
maligen Emserin Wilhelmine Bogner zugcfallen . Tie Stif-
tung soll zur Hälfte evangelischen und katholischen Armen
zugutekommen . Die Versammlung erhob sich zum Dank iür
die hochherzige Spende von den Sitzen . '

4. Eine Hackländer  st if tu ng  soll mit 4500 Mark
errichtet werden . Ter Betrag ist von der früheren Lehrerin
Pauline Hackländcr der Stadt hinterlassen . Die Zinsen des
Kapitals kommen zunächst der Universalerbin der Spenderin
zu und sollen nach deren Ableben einer würdigen evangelischen
ledigen Bürgerin von Ems gegeben werden.

5. Die Errichtung eines Hochbanketts an der
Ems - Arenberger Straße  plant der Bezirksvcrband
Wiesbaden . Es handelt sich um ein Stück des Weges an der
Fabrik der Gebrüder Roth . Die Kosten sind mit 1700 Mark
veranschlagt ; davon übernimmt die genannte Firma 300 Mark,
und von dem Rest von 1400 Mark sott laut vorliegendem Ver-
tragc die Stadt 40 Prozent d. h. 560 Mark übernehmen . Da
wegen der Bebauung der Straße die Stadt an dem Projett
interessiert ist, so stimmt die Versammlung dem Vertrage zu.

6. Bauliche Veränderungen der Stadt¬
kassenräume  sind dringend erforderlich, weil der jetzige
Raum nicht mehr ausreicht , um dem noch immer steigenden
Geschäftsverkehr zu bewältigen . Nach den vorliegenden Plä¬
nen sind zwei ständige und ein Reserveschalter vorgesehen,
ferner ein Sprechzimmer für den Stadtrechner , da in Anbe¬
tracht der mancherlei Verhandlungen mit dem Publikum dies
sehr erwünscht ist. Der Kostenanschlag lautet über 1000 Mark,
deren Verzinsung durch die Einnahmen aus den neuen Kriegs-
steucrn ohne weiteres gedeckt sind. Die Versammlung geneh¬
migt , daß der Betrag in den Haushaltsplan für 1917-13 ein¬
gestellt wird.

7 Der Bericht der Finanzkommissiou über
die Stadtrechnung für  1914 erkennt an , daß die
Rechnungsführung gut und ordnungsmäßig war . Die Etats-
überschreittingen sind im allgemeinen durch Nachbewilligung
und Mehreinnahmen gedeckt. Vorbehaltlich der Erledigung
einiger Notate wurde dem Stadtrechner Entlastung erteilt.
— Der nachstehende Abschluß bietet ein erfreuliches Bild.

Stadtrechnung:
Jsteinnahme 720 463,86 Mk.
Jstansgabe 696 443,19 Mk.
Mehreinnahme 24020,67 Mk.
Reinüberschuß 30258,83 Mk.

Rechnung des Wasserwerks:
Jsteinnahme
Jstansgabe
Ueberschuß für dje Stadt

Rechnung des Schlachthofes:
Jsteinnahme und Ausgabe
Zuschuß der Stadt

Rechnung des Kanalisationswerkes:
Jsteinnahme und -Ausgabe

Von Seiten der Kommission wurde im Anschluß an den
Bericht beantragt , daß die Stadtrechnung alsbald nach Ablauf
des Geschäftsjahres abgeschlossen würde . Tie Versammlung
erklärte sich damit einverstanden. Ferner regte die Kommis¬
sion an , die hohen Holzpreise auszunutzen und die schon länger
geplante außerordentliche Holzfällung vorzunehmen . Von seiten
des Magistrats wurde auf die vorgerückte Jahreszeit sowie die
Schwierigkeiten der Arbeiterbeschaffung und der Abfuhr hin-
gewiesen. Im Laufe des Sommers wird man der Angelegenheit
»roch einmal nähettreten.

8. Als Mitteilung  war der angekllndigte Bericht
des Stadtv. Lichte  über seine Erfahrungen in 25jäh-

63 894,71 Mk.
63 894,71 Mk.
12 741,49 Mk.

36 894,15 Mk.
3 848,70 Mk.

60 997,76 Mk.

riger Tättgkeit als Stadtverordneter eingegangen . Stadtv.
Lichte führte dann noch mündlich dazu aus , daß strenge "Amts¬
verschwiegenheit, aufrichtige Kollegialität und reinsachllchs lln-
parteilichkeit die grundlegenden Eigenschaften eines Vertre¬
ters der Bürgerschaft fein müssen. Auf eine "Anfrage nach
dem Stande der Lebensmittelversorgung für
die Kurzeit  erfuhr man , daß die Zentralstellen in Berlin
dem deutschen Reise-, und Bäderverkehr durch entsprechende
Maßnahmen unterstützen werden . '

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 30 . Jsmior 1917.

n Bürgermeisterwahl . In der am Samstag , den 27.
Januar stattgefundenen gemeinsamen Sitzung der Stadtderors-
neten und des Magistrats wurde unser bewährter Herr Bür¬
germeister Hasenclever einstimmig wiedergewähli . und zwar
auf Lebenszeit . In Anerkennung der Verdienste um das Wohl
der Stadt wurde das Gehalt incl . WohnungSgeld auf 6000
Mark festgesetzt. Wie man vernimmt , haben Herr und Frau
Bürgermeister Hasenclever , aus Anlaß daß man dem Herrn
Bürgermeister das Vettrauen entgegengebracht, der Stadt 1000
Mark zu gemeinnützigen Zwecken überwiesen.

Verantwortlich für die Sckriftleitung Richard Hein . Bao Gm»

J .-Nr . II . 899. Diez,  den 30. Januar 1917.

Bcklrmilmachimq
Die Haushaltungslehrerin Frau Bertha Brauch aus Lorch

a. Rh. wird im Aufträge der Landwittschaftskammer am
Mittwoch , den 31 . Januar  d . Js ., abends' 71/2

11hr in Singhofen  in der Wittschaft Wilhelm
Rau,

Samstag , den 3. Febrnar , abends 7$ Uhr in
Rettert  in der Wirtschaft Georg Geller,

Sonntag , den 4. Februar d. I ., nachmittags
3 Uhr in Katzenelnbogen  inr Hotel Bremser,

Sonntag , den 4. Februar  d. Js ., abends 7Hz Uhr
in Dörsdorf  in der Wirtschaft Reichen

je einen Vorttag über
Kanincheumcht

halten.
Mit Rücksicht auf die große Wichtigkeit des Vortrages

gerade in der jetzigen Kttegszeit lade ich zu recht zahlreichem
Besuche ergebenst ein.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, dies sogleich in
den Gemeinden bekannt zu geben und aus einen zahlreichen
Besuch hinzuwirken.

Der Land rat.

Bctr. JnvglidcnversichcrvMbcitrlrge.
Nachstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur

öffentlichen Kenntnis und mit der Bitte um gefl. Beachtung.
Auf Grund des Reichsgesetzes vom 12. Juni 1916 werden

die Jnvalidenversicherungsbeiträge vom 1. Januar 1917 ab in
allen 5 Lohnttasfen um je 2 Pfg . erhöht.

Der Geldwett der Marken beträgt:
in der Lohnttasfe I (Jahresarbeitsvcrdienst bis zu 350 Mk. ein¬

schließlich), seicher 16 Pfg ., für 1 Woche 18 Pfg ., für 2
Wochen 36 Pfg ., für 13 Wochen 2,34 Mk.

in der Lohnttasfe II (Jahresarbeitsverdienst von mehr als 350
Mk. bis zu 550 Mk. einschließlich), seither 24 Pfg ., für 1
Woche 26 Pfg ., für 2 Wochen 52 Pfg ., für 13 Wochen
3,38 Mk.

in der Lohnttasfe III (Jahresarbeitsvcrdienst von mehr als i'50
bis zu 850 Mark einschließlich), seither 32 Pfg . iür 1
Woche 34 Pfg ., für 2 Wochen 68 Pfg ., für 13 Wochen
4,42 Mk.

in der Lohnttasfe IV (Jahresarbeitsverdienst von mehr als 850
biL zu 1150 Mk. einschließlich), seither 40 Pfg ., für 1
Woche 42 Pfg ., für 2 Wochen 84 Pfg ., für 13 Wochen
5,46 Mk.,

in der Lohnttasfe V (Jahresarbeitsverdienst von mehr als 1150
Mk.), seither 48 Pfg ., für 1 Woche 50 Pfg ., für 2 Wochen
1 Mk., für 13 Wochen 6,50 Mk.
Für die Zeit nach dem 1. Januar 1917 sind ausschließlich

die neuen Marken zu verwenden.
Dagegen sind zum Zwecke der nachträglichen Beitrags¬

leistung (8 29 Absatz 1, 88 1442 bis 1444 der Reichsverfiche-
rungsordnung ) für die vor dem 1. Januar 1917 liegenden
Zeiten die alten , auf Grund des bisherigen 8 1392 der Reichs-
versicherungsordnung ausgegebenen Marken (Bekanntmachung
über die Ausgabe neuer Beitragsmarken für die Invaliden - und
Hinterbliebenenversicherung vom 11. November 1911, Amt¬
liche Nachrichten des Rcichsversicherungsarts 1912 Seite 332>
zu verwenden . Mit Rücksicht hieraus werden entsprechend den
Anordnungen der obersten Postbehörden die Postanstallen diese
Marten noch bis zum 30. Juni 1917 einschließlich verkau¬
fen- Vom 1 -Juli 1917 ab sind alte Marken nur noch von den
Versicherungsanstalten zu beziehen.

Bis zum 31. Dezember 1918 einschließlich können die alten
Marken bei den Markenvcrkaufsstetten gegen neue Marken
unter Berücksichtigung des veränderten Geldwerts umgetauscht
werden.

Die auf Grund des 8 1482 der Reichsversicherungsordnung
arisgegebenen Zusatzmarken im Geldwert von 1 Mk. (Ziffer
1. 13 bis 15, 20 Absatz 3 der Bekanntmachung über die Aus¬
gabe neuer Bcittagsmarken für die Invaliden - und Hinter¬
bliebenenversicherung vom 11. November 1911 a. a . O.) be¬
halten ihre Gültigkeit und sind auch für die Zeit nach dem 1.
Januar 1917 weiter verwendbar.

Bad Ems,  den 25. Januar 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Dänischer Weichkäse, Pid . 3,40 M ., und Holländischer

Weichkäse, Pfd . 4,80 M . wird bei der Firma Schade u.
Fttllgrabe abgegeben.

Diez, den 29. Januar 1917.
fjl ! | .. Der Magistrat.

Brnlzulofle für juqeiWche Personen,
Nach höherer Anordnung erhalten jugendliche Pers^

Mer von 12 bis einschl. 17 Jahren , soweit sie, nicht $
arbeiter oder Schwerstarbeiter sind, eine wöchentliche^
zutage von 1 Pfund . Die in Bettacht kommenden iuoT»
Personen werden hiermit aufgefordert , die ihnen juju
Brotscheine am Mittwoch , den 31. Jan . , vorm . Z
8 und 12 uhr oder  nachmittags zwischen2 und
im Rathausfaal in Empfang zu nehmen.

Wir bemerken ausdrücklich, daß Jugendliche , oje
Schwer - oder Schwerstarbeiter sind, nur die Schwei
bezw. Schwerstarbeiterzulage , nicht zugleich auch die
lichenzulage erhalten dürfen . Diese Personen di
zur Empfangnahme der Zulage am Mittwoch nicht ent
ebensowenig Kinder unter 12 Jahren.

Bad Ems,  den 29. Januar 1917.
_ Der Magift,

EmreiHlmg der RtHnungen.
Es wird um Einreichung der rückständigen Rechnung!,

Arbeiten und Lieferungen für die Stadtgemeinöe und,
Berriebsanstalten (Kanalisatiouswerk , Schlachthof, Mjj«
Volksbad , Kaiser Fttedrlch -Schule , Höhere Mädchenjch^
belen Gleichzeitig wird wiederholt darauf aufmerkfÄ
macht, daß für die Rechnungen der Vordruck zu verweni, SÄ
der von der Firma Sommer im Aufträge der StaLtge»
vorrätig gehakten wird.

Bad Ems , den 25. Januar 1917.
Der Magistr«

Uh;

Sreümnf aus dem Sthlachrhose zu
Heute, Dienstag , de« 3V. ds. Mts . von2
mittag« ab Verlaus von

Rindfleisch
Bad Euis, den 30. Januar 1917. 1 IvM*

Die LLtaÄthofvrrwaltr^ ^ v

Todrs-Anzrigr.
Verwandten, Freunden und Bekannten hier¬

mit die schmerzliche Mitreilung , daß eS Goll
dem Allmächtig n gefallen hak, Sonntag Nach!
2 Uhr u, e>wartet weinen sieben Gatten, unser»
Barer , Großvattr , Urgroßvater, Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Herrn Philipp Maeeiurr
im 82. Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit ab*
zurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bad Ems O.-Lahnsteiu, Diez (Lahn), Diisscldors
u-d Nievern, den 30. Januar 19l7.

Die Beerdigung findet Doaneistag, din 1. Febriiu,
nachmittags3 Uhr, vom « urb-himie Marklstraße 63,
aus statt. II.'8"

Evangelischer Männerverem Bad Ci
Donnerstag , den 1. Februar , nachmittags 3 W

erdigung unseres Mitgliedes
Philipp Iflaxelner

in der Marktstraße . Dre Mitglieder werden hiermit
laden.

Bad Em - , den 30 . Januar 19l7.
Der « oiftaN

L J, Kirchbergers Buchhandlur
Bad Ems, Nassauer - Hof.

Soeben erschienen :

Hendschehi Ta *chenfahri >lau|
Ausgabe vom 20. Januar 1917.

8üdwe «t Deutschland Preis 50
Sordwest Deutschland ,, 60

Zu haben in

L J. Kirchbergers Buchhandlund

Metallbetten''Jä i
Jjjmjtu0.i-e>.uau., StluOei betten.

Erjrnmöoelfaorik feu &l i. Thür

Ein gutes, ichwchlbares
Schwei«

zu verkanten. [1587
Zu erfragen in der GeschSi.SurUe.

Kirchliche Rachrichre«.
Bad « m».

Evangeliiche Kirche
Pfarrkirche.

Mittwoch, den 3t. Januar,
Asends8 Uhr.

Kriege audachl.
Herr Pfarrer Hcydeman.

Wegen der ttätlr wrrd die
KriegSandachi in»« emeinde»

saat« aogeyatie«.
Diez.

EvangetücheKirche.
Die Kriegegkb.lstui.de in dieser

Woche füllt aus.
Slaffau.

Mittwoch, d.u öl . Januar,
AderrvS»7» Uhr: Kriegsoelituo.dk.

Herr Pfarrer Moser.

„Kvrmanis
Bad Kui »'

Zur Teilnahme an der
gung unseres « «nur de»

F. Matth
tritt der Vrrein D i t »
nachm. 3'/, U;)t im
Hotel Schützerchof an

Orden und Ehrenzeis
anzuregeu.

Vollzühligks Erscheinen
der Vorstand

C. L. Lvtz, 1 Vorsts

Wtgzagshalli
gut kihattruc

Leblhkierilht
zu verkaufen

Auskunft
Haus Traube, 4. 3^
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